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durch die Poſt 
Zloty 7.—. jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 


onntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Vetritaner 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Sekhäftsfiunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden = Schriſtleiters täglich don 2.30—3.50. 


Nooſevelt der Netter? 


Ein Appell des U. S. A.⸗Präfidenten an die europmiſchen Mächte. 
Amerila will die Abrüſtungs⸗ und die Weltwiriſchaſts konferenz retten. 


Waſhington, 16. Mai. Der amerikaniſche Prä⸗ 
ſident Rooſevelt hat in der vergangenen Nacht an die 
Regierungshäupter der an den Genfer und Londoner Kon⸗ 
ferenzen beteiligten Nationen, u. a. an Reichspräſidenten 
v. Hindenburg, den König Georg von England, 
den franzöſiſchen Staatspräſidenten und 
an Kalinin einen dringenden Appell geſandt, um der 


Abrüſtungs⸗ und Weltwirtſchaftskonferenz zum Erfolg zu 


verhelfen. In dieſer Botſchaft heißt es: 

Das Glück, das Gedeihen, ja das Leben ſelbſt der 
Männer, Frauen und Kinder dieſer Welt hängen von den 
Entſcheidungen ab, die die Regierungen in naher Zukunft 
treffen werden. 


Die Welt kann nicht auf langhingezogene Beratungen 

7 warten, 

ſondern ſie braucht an Stelle des gegenwärtigen Chaos 
baldige Ordnung durch Stabilisierung der Währung, durch 
Auftauung der Kanäle des Welthandels und durch interna⸗ 
tionale Schritte zur Hebung des Preisniveaus. Kurz ge⸗ 
ſagt, die inländiſchen Bedürfniſſe müſſen durch internario⸗ 
nale Zuſammenarbeit ergänzt werden. 

Die Abräüſtungskonferenz, die ſchon über 
ein Jahr tagt, hat noch keine befriedigenden Beſchlüſſe er⸗ 
zielen können. Immer noch ſtoßen einander entgegen⸗ 
geſetzte Abſichten in gefährlicher Weiſe aufeinander. 

Es iſt die Pflicht, ein praktiſches Reſultat zu erzielen, 
das möglichſt vielen Nationen den größten Nutzen 
bringt. 

Kleine Hinderniſſe müſſen weggeräumt und kleinliche 
Ideen verſtoßen werden. Ein egoiſtiſcher Sieg endet ſpä⸗ 
ter ſtets mit einer Niederlage. Die Gründe zur Aufrüftung 
ſind, trotz der bitteren Erfahrung des Weltkrieges, erſtens, 
wenn auch nur bei wenigen Nationen, der Wunſch, ihre 
Gebiete auf Koſten anderer Staaten zu vergrößern, zwei⸗ 
tens die Furcht mancher Regierungen vor einem feindli⸗ 
chen Ueberfall auf ihr Land. Die meiſten Staaten win: 
ſchen die Beibehaltung übermäßiger Rüſtungen, nicht weil 
ſie ſelber angreifen wollen, ſondern weil ſie einen Angriff 
von anderer Seite erwarten und befürchten. Darin liegt 
eine gewiſſe Berechtigung, denn die modernen Angriffs⸗ 
waffen ſind viel ſtärker als die Mittel zur Verteidigung: 
Grenzſeſten, Schützengräben und Küſtenforts find nicht 
mehr widerſtandsfähig gegen Angriffe von Flugzeugen, 

ſchwerer beweglicher Artillerie, Tanks und Giftgas. 
Die Nationen der Welt werden aber alle automattſch 
ein Gefühl der Sicherheit bekommen, wenn ſie geſchloſſen 


der Abſchaſſung und der Nichtbenutzung der Angriffs ⸗ 
waffen 


zuſtimmen. Das iſt letzten Endes das endgültige Ziel der 
Abrüſtungskonferenz. Das ſofortige Ziel der Konferenz 
iſt, eine weſentliche Reduzierung dieſer Angriffswaffen und 
der Abſchaffung vieler anderer. Sie geht ſicher nicht weit 
genug, aber es iſt ein erſter Schritt, der den Schritt für 
weitere ebnet. Drei Etappen liegen vor uns, denen 
von allen Nationen zugeſtimmt werden ſollte: 

I. Sofortige Maßnahmen im Sinne des Macdonald⸗ 
Planes; 

2. Einigung über die Zeit und die Methode für die 
Ausführung der folgenden Schritte; 

3. Eine Einigung darüber, daß während der erſten 
und der folgenden Schritte keine Nation ihre Rüſtun zen 
über die vertraglich feſtgelegten Grenzen erhöhen wird. 

8 Gleichzeitig ſchlage ich einen vierten Punkt vor, der 
mit den übrigen gleichlautet und auf der Grundlage der 
beſtehenden Vertragsrechte baſiert: 5 


Alle Nationen ſollen einen feierlichen und ſormellen 
Nichtangriſfspakt abſchließen. f 
Sie ſollen nochmals feierlich ihre Verpflichtungen belräf⸗ 
tigen, die ſie zur Verpflichtung der loyalen Beachtung die⸗ 
er Verpflichtungen durch alle Signatare dazu verpflichtet, 
leine bewaffneten Kräfte irgend welcher Art außerharb 


ihrer Landesgrenzen zu ſenden. Der geſunde Menſchenver⸗ 
ſtand zeigt, daß, wenn irgendeine ſtarke Nation ſich wei⸗ 
gert, mit aufrichtiger Ehrlichkeit dieſen Maßnahmen zuzu⸗ 
ſtimmen, ſowohl in London wie in Genf jeder Fortſchrin 
verhindert wird, dann wird die ziviliſierte Welt, die ſo⸗ 
wohl den wirtſchaftlichen wie den militäriſchen Frie⸗ 
den verlangt, es wiſſen, wer für dieſen Vorſchlag verant⸗ 
wortlich iſt. Ich appelliere dringend an jede Nation, leine 
derartige Verantwortung auf ſich zu laden. 


der Grundgehalt des Nooſevelt⸗Appells. 


Waſhington, 15. Mai. Der Appell Rooſevelts 
enthält, wie in Kreiſen des Senatsausſchuſſes für auswär⸗ 
tige Angelegenheiten erklärt wird, folgende drei bemerkens⸗ 
werte Punkte: 

1. Die amerikaniſche Regierung wendet ſich zum 
erſtenmal offiziell an die ruſſiſche Regierung, was auch 
offenbar den Auftakt zum diplomatiſchen Verkehr mit Ruß⸗ 
land, wenn auch vielleicht anfangs nur informell, bedeutet. 
2. Rooſepelt derſucht, zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland zu vermitteln, indem er ſich gegen eine Auſ⸗ 
rüſtung über die Grenzen des Verſailler Vertrags hinaus 
ausſpricht, gleichzeitig Deutſchland aber durch ſeinen Vor⸗ 
ſchlag eines Nichtangrifſspaktes die erwünſchte Sicherheit 
gegen ſeine Nachbarn im Welten und Oſten gewährleiſten 
will. 

3. Der Vorſchlag des Rüſtungsburgfriedens ſoll gleich⸗ 
jall3 eine weitere Garantie dafür geben, daß die Alliierten 
ihren Vorſprung gegenüber Deutſchland nicht weiter ver⸗ 
größern. 

In parlamentariſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß 
Rooſevelt aus allen dieſen Gründen noch vor der mit 
Spannung erwarteten Reichstagsrede des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers eine geſunde Atmoſphäre und eine geeignete Ver⸗ 
handlungsbaſis ſchaffen wollte. 


Sonderbotſchaft Nooſevelts 
| on den Kongreß. 


Waſhington, 16. Mai. Präſident Rooſevelt hat 
den den ausländiſchen Regierungen übermittelten Appell 
dem Kongreß mit einer Sonderbotſchaſt zugeleitet, in der 
er betont, daß Amerika bereit ſei, alle Au: 
grifſswaſſen aufzugeben, wenn alle Nationen 
der Welt das Gleiche täten. Rooſevelt fährt dann fort: 
Ich ſah mich zu dem Appell veranlaßt, weil es immer deut⸗ 
licher wird, daß die Zuverſicht auf einen politiſchen und 
wirtſchaſtlichen Weltfrieden durch eine egoiſtiſche und kurz⸗ 
ſichtige Politik bedroht wird. Der aufrichtige Wunſch 


Kommt die Ammeitie? 


Im Zuſammenhang mit der Wahl des Präſidenten 
der Republik wurde allgemein der Erwartung Ausdruck 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im ze für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gegeben, daß eine Amneſtie vor allem für politiſche Ver⸗ 


gehen erfolgen werde. Da das erhoffte Amneſtiegeſetz 
— troß aller Gerüchte — nicht ergangen war, wandten 
ſich Preſſevertreter mit einer Anfrage an die zuſtändigen 
Behörden. Von maßgebender Seite wurde ihnen erklärt, 
daß die Nachricht von einer bevorſtehenden Amneſtie 
jedenfalls verfrüht ſei. Im Juſtizminiſterium ſind 
bis jetzt noch keinerlei Vorbereitungen zu einem Amneſtie⸗ 
geſetz getroffen worden. 


Selbſtverwaltungsgeſetz ab. 12 Juli 
in Kraft. 


Im „Dziennik Uſtaw“ iſt das vom Parlament in ſei⸗ 
ner letzten Seſſion beſchloſſene neue Selbſtperwaltungs⸗ 
geſetz veröffentlicht worden. Das Geſetz tritt ſechzig Tage 
nach dem Datum ſeiner Veröffentlichung, alſo am 12. Juli 
d. Is., in Kraft. 


Oplata pocztowe uiszczona 


Einzelnummer 15 Geoichen 


czaltem 


der Dentichen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


nach dieſer Zuverſicht läuft Gefahr, infolge der hartnätki · 
gen Obſtruktion einer kleinen Minderheit unerfüllt zu 
bleiben. Wir brauchen eine Beſſerung der ſozialen Ber 
hältniſſe, der individuellen Menſchenrechte und eine För⸗ 
derung der ſozialen Gerechtigkeit. Deswegen bemühen 
wir uns, zum Frieden zu gelangen, indem wir die Well 
von den Angriffswaſſen befreien.“ 

Staatsſekretär Hull erwiderte auf eine Anfrage in de 
heutigen Preſſekonſerenz, daß Sanktionen gegen Deutſch 
land ſelbſtverſtändlich in amerikaniſchen Regierungskreiſen 
nicht einmal diskutiert worden ſeien. 


das Echo in Europa. 
Freundliche Zuſtimmung in Berlin. 

Berlin, 16. Mai. In Berliner Kieiſen wird da 
rauf hingewieſen, daß der von Rooſevelt empfohlene Mac⸗ 
donald⸗Plan ſich auf einer Linie bewege, die auch von 
Deutichland in Genf eingehalten worden iſt. Die Stel⸗ 
lungnahme zu der Kundgebung muß natürlich dem Reichs⸗ 
fanzler für ſeine morgige Reichstagsrede vorbehalten blei⸗ 
ben. Als erſten Eindruck kann man aber immerhin ſeſt⸗ 
ſtellen, daß die Kundgebung des amerikaniſchen Präſiden 
ten in hieſigen politiſchen Kreiſen freundlich begrüßt wird, 
namentlich unter dem Geſichtspunkt, daß das Antlitz Ares 

rikas ſich jetzt wieder mehr Europa zuwendet. 


Mos kau erklärt feine Bereitſchaſt. 

Moskau, 16. Mai. Die Votſchaft Rooſevelts, die 
an den Vorſitzenden des Vollzugskomitees Kalinin gerich⸗ 
tet iſt, hat hier großes Aufſehen erregt. Sie wird als ein 
neuer Auftakt zur Normaliſierung der 
ſowjetruſſiſch⸗amerikaniſchen Beziehun⸗ 
gen angeſehen. Von amtlicher Stelle wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Regierung der Sowjetunion an der Frage 
der Abrüſtung ehrlich mitgearbeitet habe, und zwar in dem 
Sinne, daß der Unterſchied zwiſchen Siegern und Beſiegten 
vernichtet werden ſolle. Die Sowjetregierung werde jeden 
ernſten Verſuch in der Abrüſtungsfrage unterſtützen, der 
auch zu einer Beilegung der Weltwirſchaftskriſe führen 
kann. Die Sowjetregierung jet bereit, alle ernſthaften 
Vorſchläge zur wirtſchaftlichen Geſundung anzunehnen 
unter der Vorausſetzung, daß die Struktur des ruſſiſcher 
Außenhandels unberührt bleibe. 


Genf iſt wieder hoffnungsvoller. 


Genf, 16. Mai. Die an alle Staatsoberhäupter ge⸗ 
richtete Botſchaft Rooſevelts findet in allen Konferenz⸗ 
kreiſen ſtärkſte Beachtung. In der gegenwärtig äußerſt ge⸗ 
ſpannten und kritiſchen Lage der Abruͤſtungskonferenz wird 
fie zunächſt als eine gewiſſe Erleichterung der Lage und al! 
ein Anſtoß für die Weiterführung der Verhandlungen auf 
gefaßt, durch den die franzöſiſchen Sabotageverſuche den 
letzten Zeit verhindert und die ſchwergerüſteten Großmächte 
gezwungen werden, nunmehr ihrerſeits poſitiv zu dem eng⸗ 
liſchen Plan Stellung zu nehmen und eine weitgehende 
Einſchränkung ihrer geſamten Rüſtungen anzunehmen. 


BETEN IE 


Der Sowjetbotſchafter bei Bed. 
Außenminiſter Beck empfing geftern den Warſchauet 
Geſandten der Sowjetunion Antonow⸗Owſiejenko in än⸗ 
gerer Andienz. 


Schwere Strafen für Fluablattherſtellung 


r 


In Lemberg wurde der Beſitzer einer Druckerei, ein 


Drudereigehilfe und eine Studentin, ſämtlich Ukrainer, zu 
Freiheitsſtrafen von einem bis 2½ Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt, weil ſie heimlich 40 000 Flugblätter für eine ufra- 
iniſch nationale Organiſation hergeſtellt hatten. 


40 reichsdentiche Zeitungen verboten. 


Das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium hat am Sonn⸗ 
abend eine Liſte von 38 deutſchen Zeitungen veröffentlicht, 
deren Verbreitung in Polen ſämtlich verboten worden iſt. 
Zuſammen mit den bereits verboten geweſenen Zeitungen 
„Berliner Tageblatt“ und „Berliner Börſenzeitung“ find 
jetzt insgeſamt 40 deutſche Zeitungen zur Verbreitung in 


Polen verboten 
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Boltgeifimg — Mittisoch, den 17. Mat 1958; 


Im Jernen Viten. 
Die Japaner vor Peking. 

Die letzten Meldungen vom japaniſch⸗chineſiſchen 
Kriegsſchauplatz lauten: Die japaniſchen Truppen bewe⸗ 
gen ſich nach Ueberſchreitung des Luan⸗Fluſſes ſchnell vor⸗ 
wärts. Die chineſiſchen Truppen ſind auf der ganzen 
Front zurückgedrängt worden. Die Verluſte der Chineſen 
in den letzten drei Tagen ſollen über 3000 Tote betragen. 
Das Ziel der neuen japaniſchen Offenſive iſt die Beſetzung 
der chineſiſchen Millionenſtädte Peking und Tientfin. Die 
japaniſchen Truppen nähern ſich immer mehr Peking; fie 
rücken nach einem heftigen Bombardement der Stadt Tang⸗ 
ſchan gegen Kuyeh vor, wo die chineſiſche Artillerie Wider⸗ 
ſtand leiſtet. Das nächſte Ziel der Japaner iſt die Stad: 
Tungſchan, die 20 Klm. öſtlich von Peking liegt. 

* 


Die Vorgänge in Deutſchland, in Genf, und die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe mit ihren dramatiſchen Folgen haben in den 
letzten Wochen die Aufmerkſamkeit der europäiſchen Oeffent⸗ 
lichkeit und vielleicht in noch ſtärkerem Maße der Ameri⸗ 
kaner jo ſehr beanſprucht, daß darüber die Entwicklung im 
Fernen Oſten völlig in den Hintergrund trat. Die Japa⸗ 
ner, die mit der Pſychologie anderer Völker recht gut ver⸗ 
traut ſind, haben die Gunſt dieſes Augenblicks rückſichtslos 
ausgenützt. Als Antwort auf den Wahrſpruch der Völker⸗ 
bundsverſammlung leiteten ſie den Eroberungsfeld⸗ 
zug gegen die chineſiſche Provinz Jehol ein, der nach 
monatelanger Vorbereitung mit Einſatz der modernſten 
Kampfwaffen, aber auch mit den im Norden Chinas er⸗ 
probten Mitteln politiſcher und perſönlicher Korruption in 
wenigen Wochen durchgeführt werden konnte. Seither 
haben ſie ihre militäriſchen Operationen in das Gebiet 
ſüdlich der großen Mauer Chinas, ins eigentlich und un⸗ 
beſtritten chineſiſche Gebiet hineingetragen und bedrohen 
die beiden nordchineſiſchen Millionenſtädte Tientſin 
und Peking. Die Japaner haben ſich mit dieſer Aktion 
in ein Gebiet vorgewagt, das bisher in der Hauptſache als 
eine Domäne des wirtſchaftlichen Einfluſſes der Engländer 
galt, obwohl auch andere Mächte, namentlich die Vereinig⸗ 
ten Staaten, dort weitgehende Vertragsrechte und bedeu⸗ 
tende Wirtſchaftsintereſſen haben. Nach dem Sinn und 
Wortlaut des Völkerbundspaktes bedeutet ſchon der Feld⸗ 
zug in Jehol und noch viel mehr die Aktion gegen Peking 
und Tientſin einen Angriff, gegen den nach den 
Februarbeſchlüſſen der Völkerbundsverſammlung unver⸗ 
züglich der wirtſchaftliche Boykott der Völker⸗ 
bundsmächte angeordnet werden müßte. Die ganze 
Wet weiß aber, daß es mit der Durchführung dieſer Palt- 
beſtimmung ſeine ſehr ernſten Schwierigkeiten hat. Die 
chineſiſche Regierung jelber it klug genug, ſich einſtweilen 
mit dem unbezweifelbaren Erfolge zu begnügen, den ſie in 
Genf errungen hat, obwohl er ſachlich nicht viel mehr be⸗ 
deutet als eine Rechtsverwahrung. Was der Völkerbund 
weiter tun kann, hängt ganz weſentlich von der Haltung 
der Vereinigten Staaten ab. Auf die Dauer 
kann man dort unmöglich ruhig zuſehen, wie ſich die Ja⸗ 
paner nicht nur eine Hegemonie über China ſchaffen, ſon⸗ 
dern auch eine Vorherrſchaft im Stillen Ozean vorbereiten. 
Aber man will in Waſhington unter keinen Umſtänden 
einen Krieg, man will nicht einmal Verwicklungen riskle⸗ 
ren, die eine ernſthafte Gefahr für den Frieden bedeuten 
könnten. Immerhin hat man in den letzten Wochen die 
Möglichkeit einer Teilblockade gegen Japan, ernit- 
haft erwogen, die freilich, um wirkſam zu ſein, nicht nur 
ein Waffenausfuhrverbot gegen Japan darſtellen dürfte, 
ſondern zum mindeſten auch eine finanzielle Sperre um⸗ 
faſſen müßte. 

Es kann ſein, daß eine größere Energie der Regierung 
don Washington, die ſofort auch in Genf ſich bemerkbar 
machen müßte, die Japaner zur Beſinnung brächte. Aber 
mit Zuverſicht darf man nicht darauf rechnen. Es iſt ver⸗ 
mutlich den klügeren japaniſchen Politikern ſelber heute 
ebenſo unheimlich zumute wie beim Ausbruch der man⸗ 
dſchuriſchen Wirren im September 1931, wenn ſie die Un⸗ 
ternehmungen ihrer Heerführer decken müſſen, die ſich, 
wenn nicht für den Augenblick, ſo doch für eine nahe Zu⸗ 
kunft eine ganze Welt von Feinden ſchaffen. Die mili⸗ 
täriſche Bedeutung der Sowjetunion iſt wohl auf 
abſehbare Zeit hinaus nicht ſehr hoch einzuſchätzen, im 
Falle einer ernſthaften Auseinanderſetzung mit den Ver⸗ 
einigten Staaten könnte aber Japan doch eine Gegnerſchaft 
Rußlands nicht auf die leichte Schulter nehmen. Dieſe 
Gegnerſchaft iſt ihm aber in einem ſolchen Falle gewiß, 
auch wenn die gegenwärtige Spannung zwiſchen Tokio und 
Moskau durch irgend ein proviſoriſches Arrangement be⸗ 
hoben werden kann. Die Japaner ſind ſchon vor andert⸗ 
halb Jahren in die ruſſiſche Eiſenbahnzone in 
der Nordmandſchurei eingedrungen; da ſich die Ruſſen dies 
ohne Widerſtand gefallen ließen, hat die japaniſche Heeres⸗ 
leitung ſeither unter der Maske des Mandſchukuo ſogar die 
chineſiſche Oſtbahn beſetzt, an der Rußland 
ebenſo gute Rechtsanſprüche hat wie Japan an den ſüd⸗ 
mandſchuriſchen Linien, und letztens hat ſogar die mam 
dſchuriſche Regierung Rußland der vertraglichen Rechte auf 
die Oſtbahn beraubt. 

In Tokio ſcheint man, wenn man die zaudernde 
Aktion der letzten Wochen richtig deutet, einigermaßen un⸗ 
ſchlüſſig zu ſein, wie weit man die Dinge treiben darf, 
ohne es zum offenen Bruch kommen zu laſſen. Trotzdem 
en i unternommen, um durch die Beſetzung von 

tin und Peking die Ausdehnung der Herrſchaft des 


Polens Außenpolitil. 


Ein Interview mit Miniſter Bed. 


Das Pariſer Blatt „Excelſior“ veröffentlicht ein in⸗ 
tereſſantes Interview, welches der polniſche Außenminiſter 
Beck dem Warſchauer Korreſpondenten dieſes Blattes er⸗ 
teilt hat. 

Außenminiſter Beck leitete ſeine Erklärungen mit der 
Feſtſtellung ein, „daß die Aera des unglücklichen Polens 
vorbei ſei“. Polen iſt — ſo ſagte Beck — ein junges Land 
mit einer alten Vergangenheit, welches nicht bedauert 
werden, jondern leben will. Es weiſt eine große Lebens⸗ 
fähigkeit auf, welche die Garantie ſeiner Zukunft bildet. 

Hierauf entwarf der Außenminiſter ein Bild der 
Außenpolitik Polens, der u. a. auch die Beſſe⸗ 
rung der Beziehungen zu Rußland als Ziei 
vorgeſchwebt hatte. Deshalb habe Polen den Nichtan⸗ 
griffspakt abgeſchloſſen. 

Auf die Bemerkung des franzöſiſchen Journaliſten, 
daß Polen zu ſeiner Sicherheit der Bundesgenoſſenſchaft 
entweder Rußlands oder Deutſchlands bedürfe, entgegnete 
Miniſter Beck, daß der Pakt mit Rußland ſich nicht ſo weit 
erſtrecke. Was aber Deutſchland anbetreſſe, fo fei der 
Miniſter völlig ruhig und geneigt abzuwarten, da man zu⸗ 
nächſt eine Orientierung darüber gewinnen müſſe, wie ſich 
Hitlers Politik entwickeln werde. 


In dieſem Zuſammenhang ſagte der Miniſter: „Es 
beſteht in Polen keine Nervoſität, nur der entſchiedene 
Wille, nicht zurückzuweichen. Im Falle eines Angriffs 
auf Polen, würde es in der Annahme der Herausforde⸗ 
rung kein Schwanken geben.“ 

Im zweiten Teile ſeines Interviews ſchnellte der pol ⸗ 
niſche Außenminiſter einen Pfeil in anderer Richtung ab. 
Er erklärte, daß, wenn der projektierte Pakt der vier 
Mächte in ſeiner erſten Geſtalt angenommen wäre, ſo 
müßte in den Beziehungen zwiſchen Polen 
und Frankreich eine Aenderung eintrelen. 
Frankreich könnte die Hegemonie der vier Mächte mit dem 
jetzigen Stande der polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen nicht 
in Einklang bringen. Andererſeits könnte Polen es nicht 
ertragen, daß ſeine wichtigſten Angelegenheiten durch die 
Großmächte geregelt würden. Polen würde ange⸗ 
ſichts einer ſolchen Situation eine ij 
lierte Stellung vorziehen. 

Der Warſchauer Korreſpondent des „Excelfdor“ fügt 
den Erklärungen des polniſchen Außenminiſters ſeinerſeits 
die Bemerkung hinzu, daß dieſer Ton „der ruhigen Feſlig⸗ 
keit und der aller Markmale der Reſignation baren Mäßi⸗ 
gung“ in allen polniſchen Regierungskreiſen zu hören ſei. 


Mandſchuprinzen Puyi über einen Teil des Herrſchafts⸗ 
gebietes, das ſeine Ahnen einſt der letzten chineſiſchen Dy⸗ 
naſtie der Ming im Kampf abgewonnen und dann 300 
Jahre lang als chineſiſche Kaiſer regiert haben, vorzu⸗ 
nehmen. Es wird dadurch immer klarer, daß der japa⸗ 
niſche militäriſche und wirtſchaftliche Imperialismus er⸗ 
neut Verwicklungen ſchafft, die zu neuen gefahrvollen. Er- 
eigniſſen führen können. 


Volniſcher Nedalteur in Deutſchland 
verhaftet. 


In Warſchau traf geſtern abend die Nachricht ein, daß 
in Beuthen der Redakteur des Krakauer „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ Tadeusz Heller von Nationalſozialiſten 
feſtgenommen worden ſei. Heller war unterwegs nach Ber⸗ 
lin, wohin er von ſeinem Blatt zur heutigen Reichstags⸗ 
ſitzung entjandt wurde. Die Verhaftung Hellers erfolgte, 
obgleich er ſeine Papiere in Ordnung hatte. 


Die S. P. O.⸗Reichstags fraktion beralet. 
Die Freilaſſung der verhafteten Abgeordneten verlangt. 


Berlin, 16. Mai. Die ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsfraktion, die am Dienstag nachmittag zuſammentrat, 
um über ihre Beteiligung an der Reichstagsſitzung zu be 
raten, konnte, wie das VD.⸗Büro erfährt, noch nicht zu 
einer Entſcheidung kommen. Die Fraktion verſammelt ſich 
am Mittwoch früh noch einmal. 

Für dieſe Sitzung wurde das Fraktionszimmer im 
Reichstag freigegeben. Dagegen bleiben die übrigen von 
der SPD.⸗Fraktion eingenommenen Räume im Reichstag 
weiterhin beſchlagnahmt. Es ſollen der Fraktion eine 
Reihe anderer Räumlichkeiten für die vorläufige Durchfüh⸗ 
rung der Fraktionsarbeiten zur Verfügung geſtellt weroen. 

Reichstagsabgeordneter Löbe richtete an den Reichs⸗ 
tagspräſidenten ein Schreiben, in dem er verlangt, die 
Freilaſſung der verhafteten ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten auf Grund ihrer Immunität zu veranlaſſen. 


Der ſächſiſche Nazi⸗Landtag eröffnet. 


Dresden, 16. Mai. Der auf Grund des „Gleich⸗ 
ſchaltungsgeſetzes“ (alſo auf Grund des Reichstagswahi⸗ 
ergebniſſes!) neugebildete ſächſiſche Landtag iſt heute zu ſei⸗ 
ner erſten Sitzung zuſammengetreten. Sämtliche Mitglieder 
der ſozialdemokratiſchen Fraktion waren der Sitzung fern⸗ 
geblieben. Es wurde ein nationalſozialiſtiſches Präſidium 
gewählt. Staatsminiſter Killinger ſchilderte hierauf das 
nationalſozialiſtiſche Arbeitsprogramm. Die Sitzung wurde 
mit Heil⸗Rufen auf Adolf Hitler und durch Abſingen des 
Horſt Weſſel⸗Liedes geſchloſſen. 


Vadiſche N im Konzentrations⸗ 
ger. 


Karlsruhe, 16. Mai. Der frühere badiſche In⸗ 
nenminiſter Adam Remmele, der ehemalige Staats⸗ 
ſekretär Marum und einige andere Angehörige der SPD 
wurden heute in Polizeiautos unter ſtarker Bedeckung nach 
dem Konzentrationslager Kislau bei Bruchaul überführt. 


Hitler und Nabolny bei Hindenburg. 
Berlin, 16. Mai. Reichspräſident Hindenburg 
empfing heute den Reichskanzler Hitler zum Vortrag über 
die politiſche Lage. 
Berlin, 16. Mai. Der Reichspräſident empfing 
am Dienstag den Botſchafter Nadolny zum Bericht über 
die Genfer Verhandlungen. 


Die „Danziger Volksſtimme“ erſcheint wieder. 
Die „Danziger Volksſtimme“, die wegen eines Extra⸗ 
blattes vom Danziger Senat auf drei Tage verboten war, 
iſt geſtern wieder erſchienen. 


Weitere Naziagitatoren aus Oeſterreich 


ausgewieſen. 

„Abrüſtungs forderung“ der öſterreichiſchen Nazis. 

Wien, 16. Mai. Die innerpolitiſche Stimmung hat 
ſich hier weiter verſchärft. Im Zuſammenhang mit der 
rechtskräftig gewordenen Ausweiſung des Kärntner natlo⸗ 
nalſozialiſtiſchen Gauinſpekteurs v. Kothen, eines Reichs⸗ 
deutſchen, behauptete das von den Heimwehren herausgege⸗ 
bene „Abendblatt“, die Regierung werde nunmehr alle 
reisdeutſchen Agitatoren ausweiſen. Der erſte werde der 
Landesinſpekteur und Beauftragte Hitlers in Oeſterreich, 
der Abgeordnete Theo Habicht ſein. 

Von nationalſozialiſtiſcher Seite iſt eine Strafanzeige 
gegen Starhemberg und Genoſſen an das Straflandes⸗ 
gericht Wien erſtattet worden, weil die Heimwehrabteilun⸗ 
gen, die am Sonntag in Wien aufmarſchierten, nicht nur 
Handfeuerwaffen hatten, deren Beſitz an einen Waffenpaß 
gebunden iſt, ſondern auch im Beſitz ſolcher Waffen waren, 
für die die Ausſtellung eines Waffenpaſſes geſetzlich ver⸗ 
boten iſt. Eine dieſer Abteilungen ſei mit der Armee⸗ 
piſtole ausgerüſtet geweſen. Außerdem hat ſich der Wiener 
Gauleiter der NSDAP. durch den NS.⸗Juriſtenbund an 
den Bundeskanzler gewendet, den er darauf aufmerlſaen 
macht, daß gelegentlich der Türkenbefreiungsfeier der Heim: 
wehren der Reichskanzler Hitler in einer Art und Weiſe 
geſchmäht und beſchimpft worden iſt, die unbedingt das 
Einſchreiten der Behörden zur Folge hätte haben müſſen. 


Die deutiche Minderheit Rumäniens 
und das Dritte Reich. 


Bukareſt, 16. Mai. Der ehemalige Unterſtaats⸗ 
ſekretär für Minderheitenfragen und Führer der deutſchen 
Minderheit in Rumänien, Rudolf Brandſch, hat erklärt, 
die deutſche Minderheit Rumäniens werde auf keinen Fall 
das nachahmen, was heute in Deutſchland geſchieht. Wir 
können, jo ſagte Brandſch, auf die vollſtändige Freizügig⸗ 
keit unſerer Entſcheidungen betreffend unſer Heimatland 
nicht verzichten. Wir ſind überzeugt, daß der von der ge · 
genwärtigen Regierung in Deutſchland befolgte Grundfag 
der Malträtierung einzelner nur aus dieſem Grunde, we 
fie der nationalen Minderheit angehören, keinen Erfolg 
zeitigen wird. Für uns als Bürger Rumäniens befteht 
die Frage eines Reviſionismus nicht. 


Kriſenkabinett in Holland? 


Amſterdam, 16. Mai. Der Führer der ſozial⸗ 
revolutionären Partei Dr. Kolijn hat der Königin mit⸗ 
geteilt, daß ihm die Bildung einer neuen Regierung nicht 
gelungen ſei. Er iſt darauf von der Königin mit der Bil⸗ 
dung eines Kriſenkabinetts beauftragt worden. Dr. Ke⸗ 
lijn hat ſich die Entſcheidung vorbehalten. 


Die Zukunft der Ziviliſation. 


Die Beſchlüſſe des innerhalb der „Internationalen 
Kommiſſion für geiſtige Zuſammenarbeit“ beim Völker⸗ 
bund beſtehenden „Komitees für Kunſt und Wiſſenſchaft“, 
das in Madrid die im Vorjahr in Frankfurt begonnene 
Ausſprache fortgeſetzt hat, beſagen in der Hauptſache: „Die 
Zukunft der Zivilijation in allen ihren Formen hängt in 
dieſen Augenblicken von der Wahrung des Wel 
friedens ab. Die nationale Kultur kann nur in Ver⸗ 
bindung mit den Kulturen der Nachbarvölker und der ſie 
alle umfaſſenden univerſellen Kultur beſtehen. Der Menſch 
vermag zur vollen Kulturentfaltung nur zu gelangen in 
der Freiheit des geiſtigen Nustauſches 
unter den Menſchen und Nationen. Eine Erziehung 
zur Menſchlichkeit im weiteſten Sinne muß den 
Schutzwall bilden gegen die Gefahren, die der Kultur aus 
dem Egoismus der Individuen oder Gruppen und aus der 
Gleichgültialeit der Maſſen erwachſen.“ 
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Leon Blum wieder Fraltionsvorſitzender. 


Paris, 16. Mai. Die franzöſiſche ſozialiſtiſche 
Kammerfraktion hat mit 64 gegen 36 Stimmen Leon 
Blum zum Vorſitzenden und Auriol zum General⸗ 
ſekretär gewählt; beide hatten im Februar ihre Aemter 
niedergelegt. Die Anhänger der rechten Richtung Renau⸗ 
del haben gegen eine Wiederwahl Blums und Auriols 
geſtimmt. 


Im Dienſt der Kultur! 
Gegen Unduldſamkeit und Raſſenhaß. 


Prag, 16. Mai. Im Prager Rundfunk hielt der 
ſozialdemokratiſche Unterrichtsminiſter Dr. Derer eine 
Rede über das Thema „Schule und Politik“, in der er aus⸗ 
führte: Im Kampf zweier Europa ſpaltender Ideologien 
kann ſich die tſchechoſlowakiſche Schule nur in den Dienit 
der Kultur und der Völkerverſtändigung ſtel⸗ 
len. Es iſt ausgeſchloſſen, daß die tſchechoſlowakiſche 
Schule einem Geiſt dient, der die höchſte Unduldſamkeit 
gegen Andersdenlende zur Regel erhebt, der dem herrſchen⸗ 
den Parteigeiſt nicht genehme literariſche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Werke dem Scheiterhaufen überantwortet, der Geiſtes⸗ 
arbeiter nur deshalb verpönt, weil ſie andrer Herkunft 
ſind, der die Freundſchaft und Verbindung eigenen Blutes 
mit dem Blute andrer Menſchenraſſen für volksfeindlich 
und für Verrat am eigenen Volk erklärt und den Raſſen⸗ 
baß ſchon in die junge Kinderſeele hineintragen will. 


Sowjetanleihe aufgelegt. 


Moskau, 16. Mai. Es wurde eine Verfügung des 
Zentral⸗Exekutivkomitees und des Rates der Volkskommiſ⸗ 
ſare über die Emiſſion einer ſtaatlichen inneren „Anleihe 
des zweiten Fünfjahrplanes, Ausgabe des erſten Jahres“, 
zwecks finanzieller Sicherung der Großbautätigkeit des 
zweiten Fünfjahrplanes veröffentlicht. Die Anleihe, die 
eine Laufzeit von 10 Jahren haben wird, wird in 
einer Höhe von 3 Milliarden Rubel aufgelegt. 


Attentatsplan gegen den ägyptischen 
Niniſterpräfidenten? 


Kairo, 16. Mai. Auf dem hieſigen Bahnhof wurde 
heute ein Koch, namens Mohammed Ali, verhaftet, der ſich 
dem ägyptiſchen Miniſterpräſidenten Sidky Paſcha in ver⸗ 
dächtiger Weiſe zu nähern verſucht hatte. Es wurde bei 
ihm ein Revolver gefunden. Bei ſeiner Vernehmung be⸗ 


teuerte er, daß er dem Miniſterpräſidenten nur eine Bilt- 


cchrift habe überreichen wollen. 


Eine Nachwahl ohne Wahlkampf in Großbritannien. 

(J. J.) Der durch den Tod Fred Halls freigewor⸗ 
dene Parlamentsſitz für Normanton iſt ohne Wahlkampf 
neuerdings von der Arbeiterpartei beſetzt wor⸗ 
den. Nur die Arbeiterpartei ſtellte einen Kandidaten auf, 
nämlich Tom Smith. Die Kommuniſten nominierten 
ebenfalls einen Kandidaten, unterließen es jedoch, das ge⸗ 
ſetzliche vorgeſchriebene Depoſitum von 150 Pfund zu hin⸗ 
terlegen, das bekanntlich verfällt, wenn der Kandidat nicht 
wenigſtens ein Achtel der abgegebenen Stimmen erhält. 
Die Kandidatur war daher ungültig. Da auch keine an⸗ 
dere gültige Kandidatur erfolgte, wurde Tom Smith 
ohne Abſtimmung gewählt erklärt. 
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Paul wand fich vor Verlegenheit; am liebſten hätte er 
das von roter Glut übergoſſene Geſicht in beide Hände 
genommen und keine Stelle ungeküßt gelaſſen. Was mußte 
fie von ihm denken? Aber es half nichts, er mußte feſt 
bleiben. 

„Es iſt beſſer, Sie gehen. Laſſen Sie mich bitte allein!“ 

Sie ſtreckte wortlos die Hand aus und ſah ihn mit 
ſeuchten, immer noch liebevollen Augen an. Er nahm die 
kleine Hand und küßte ſie. Dann erhob er ſich und ging 
sur Tür. 

„Sven!“ rief ſie vorwurfsvoll. 

R Der Name tat weh. Paul drehte ſich, mit der Hand am 
Türgriff, um, warf dem Mädchen in dem grauſeidenen 
Kleid auf dem Sofa noch einen Blick zu und verließ das 
Zimmer. Hatte der Zauber der Reiſetaſche verſagt? 

Als er Evelyn abends im Salon wiedertraf, in dem 
ſie auf die Gäſte wartete, tat ſie, als ob nicht das geringſte 
zwiſchen ihnen vorgefallen ſei. 

Nadja dagegen fragte ihn, in anſcheinend harmloſem 
Ton, ob er ſich nachmittags gut unterhalten habe. Sie 
wären in einem bezaubernden alten Hauſe bei reizenden 
Menſchen zum Tee geweſen, und es wäre doch ſchade, daß 
er nicht hätte mitkommen können, worauf er in gleichem 
Ton erwiderte, es habe ihm auch ſehr leid getan. 

Der Salon füllte ſich ſchnell mit den Geladenen. Evelyn 
ſtellte Paul eine ältere Dame vor, nachdem ſie ihm zu⸗ 
geflüſtert hatte, daß er dieſe zu Tiſch führen ſollte, wobei 
ſie ſpöttiſch zu lächeln ſchien. Aha, dachte er ſich, das iſt die 
Rache! Dabei war eine Menge reizender junger Mädchen 
da, mit denen er viel lieber zu Tiſch gegangen wäre. 

Seine Tiſchdame. die Frau eines höheren Offiziers, 
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Seeräuberſchlacht in der Taichai⸗ Bucht. 


Vritiſches Kriegsſchiff befreit 300 Paſſagiere aus den Händen chineſiſcher Piraten. 
Senertampf im Nebel: viele Verletzte, eine Frau geiölet. 


Durch die rechtzeitige Ankunft eines britiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes konnten etwa 300 Paſſagiere des chineſiſchen Han⸗ 
delsdampfers „Yungihin” vor der Entführung durch eine 
Bande chineſiſcher Seeräuber bewahrt werden. Der 
Ueberfall auf die „Pungſhin“, der fich bei tichteſtem Nebel 
in der Bucht von Taichai abſpielte, beleuchtet die unhall⸗ 
baren Zuſtände in den chineſiſchen Küſtengewäſſern und ha: 
Verhandlungen zwiſchen den intereſſierten Mächten zur 
Folge, wie man dem Seeräuberunweſen endlich einmal 
ein Ende bereiten könne. 

Die „Yungſhin“, die mit über 300 Paſſagieren an 
Bord, darunter zahlreichen Weißen, ſich der Fahrt von 
Foochow nach Schanghai befand, geriet plötzlich in der 
Bucht von Taichai in einen dichten Nebel. Obwohl die 
Fahrt mit aller Vorſicht fortgeſetzt wurde, lief der Dampfer 
auf einen Felſen auf. Da das Meer völlig ruhig war, 
entſchloß ſich der Kapitän, die Paſſagiere mit den Bovier. 
auf eine nahe gelegene Inſel bringen zu laſſen. 

Die Seeſchlacht im Nebel. 

Während man noch mit dem Transport beſchäftigt 
war, tauchten plötzlich von allen Seiten zahlloſe Dſchunken 
auf, die mit chineſiſchen Piraten bemannt waren. An 
irgendwelchen Widerſtand war nicht zu denken. Sowohl 
die bereits auf der Inſel befindlichen Paſſagiere wie das 
ganze Schiff wurden vollſtändig ausgeplündert. Schließ⸗ 
lich wurde noch eine große Zahl von Perſonen gefeſſelt; 
die Piraten wollten ſie zur Erpreſſung von Löſegeldern 
ſortſchleppen. 

Aber der Kapitän der „Pungſhin“ hatte bereits ſofort 
nach der Strandung ſeines Schiffes SOS⸗Rufe aus⸗ 
geſandt, und ſo kam es, daß die Retter in Geſtalt eines 
das in der betreffenden Gegend 


britiſchen Kriegsſchiffes, 


Der neue deutſche Militärattache bei Pilſudſti. 
Marſchall Pilſudſki und General Schindler (rechts). 


fragte ihn dauernd nach ſeinem Heimatland Schweden und 
nach den dortigen Sitten und Gebräuchen, um die Unter⸗ 
haltung mit ihm nicht ins Stocken geraten zu laſſen. Und 
Paul antwortete, ſo gut er konnte, unter Benutzung alles 
deſſen, was er aus ſeinem Reiſeführer gelernt hatte. 

Dabei ſah er ſich gelegentlich hilfeflehend um und 
ſuchte auch mehrmals einen Blick von Nadja aufzufangen, 
die ihm aber an dieſem Abend merkwürdig wenig Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenkte. Wenn ihn Evelyns Blick traf, die 
ſchräg gegenüber mit einem jungen Manne unglaublich 
zu flirten ſchien, glaubte er immer wieder ein ſpöttiſches 
Lächeln bei ihr zu entdecken. 

Als das Eſſen vorüber war, die Damen längſt den 
Speiſeſaal verlaſſen hatten und die Herren ihnen folgen 
wollten, überreichte ein Diener Paul ein Telegramm. Er 
blieb zurück und riß den Umſchlag auf. Es war wieder 
von Baſſet und lautete: 


„Freund verließ mittags Paris Richtung Nantes 
ſtop Begleitung folgt erwartet morgen eingehenden Be⸗ 
richt ſtop übt Vorſicht.“ j 


Was hieß denn das nun wieder? Was wollte Surkoff 
in Nantes? Er mußte doch ſpäteſtens Montag früh Paris 
verlaſſen, wenn er abends in London ſein wollte. Nantes? 
Den Namen hatte er doch vor ein paar Tagen gehört. 
Richtig, da war ja Lafont hingefahren! Wahrſcheinlich 
beſuchte Surkoff ihn. Das konnte Baſſet natürlich nicht 
wiſſen, daher ſeine Mahnung zur Vorſicht. 

Beruhigt ſteckte Paul das Telegramm in die Taſche 
und ging in den Salon. Hier wurde er mit Hallo emp⸗ 
fangen. Lady Hunter ſelbſt ging auf ihn zu und ſagte in 
einſchmeichelnden Tönen: 

„Lieber Herr Soop, wollen Sie nicht, bevor die junge 
Welt tanzt, uns etwas zum beſten geben? Unſere Freunde 
brennen darauf, Ihr Klavierſpiel zu hören. Für uns iſt 
das ein ſo ſeltener Genuß.“ ö 

Paul lächelte geſchmeichelt und ging an den Flügel. 
Bevor er zu ſpielen anfing, ſuchten ſeine Blicke Nadja. 
Sie ſaß mit Evelon zuſammen auf dem Sofa und jah 
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den Küſtenwachtdienſt verſieht, gerade noch rechtzeitig ein⸗ 
trafen. Die Seeräuber waren noch dabei, ihre Beute zu 
ſichten und die Gefangenen auf die Dſchunken zu bringen, 
als der kleine Kreuzer auf der Bildfläche erſchien und, nach 
Erkenntnis der Sachlage, zunächſt einige Schreckſchüſſe ab⸗ 
gab. Die Piraten dachten jedoch nicht daran, die Beute 
kampflos im Stich zu laſſen; es kam zu einem längeren 
Gefecht, wobei das engliſche Schiff durch den dichten Nebel 
gegenüber den kleinen Dſchunken ſtark benachteiligt war. 
Als es ſich dann aber aufzuklären begann, mußten die 
Dſchunken die Flucht ergreifen. Auf beiden Seiten waren 
eine ganze Reihe von Verletzten zu verzeichnen; ein werb⸗ 
licher Paſſagier der „Yungihin” wurde durch eine Gewehr⸗ 
kugel getötet. 
Doch noch 7 Paſſagiere verſchleppt. 


Es ſtellte ji) bald heraus, daß die Seeräuber nur 
einen kleinen Teil der Beute hatten mitnehmen können, 
während ſie das meiſte auf der Inſel und auf dem Dampfer 
zurücklaſſen mußten. Dagegen war es ihnen gelungen, 
ſieben Paſſagiere, die fie bereits auf die Dſchunken gebrach: 
hatten, mit ſich zu nehmen. Das britiſche Schiff nahm 
zwar alsbald die Verfolgung der Piratendſchunken auf, 
konnte aber nichts ausrichten, da dieſe ſich in flache Ge⸗ 
wäſſer geflüchtet hatten, wohin ihnen das größere Kriegs- 
ſchiff nicht zu folgen vermochte. Die Verfolgung mußte 
daher aufgegeben werden. 

Inzwiſchen war in der Taichai⸗Bucht noch ein an⸗ 
derer Dampfer, ein engliſches Handelsſchiff, eingetroffen, 
das die Paſſagiere an Bord nahm und nach Schanghai 
brachte. Die „Yungſhin“ mußte vorläufig ihrem Schickſal 
überlaſſen bleiben. Es iſt ſehr fraglich, ob fie überhaupt 
wieder flottgemacht werden lann. 


— — N 


Schwere Grubenerploſion in England 
3 Tote, 17 Verletzte. 

London, 16. Mai. Eine ſchwere Exploſton ereig⸗ 
nete ſich am Dienstag in der Kohlenzeche Weit Cannock bei 
Hednesford. 3 Bergleute wurden getötet und 17 mehr oder 
weniger ſchwer verletzt. Als ſich der Unfall ereignete, 
ren hundert Bergleute in der Grube beſchäftigt. 


Nieſenfeuer in U. S. A. 
250 Häuſer zerſtört. 
Ein Rieſenſeuer zerſtörte in New Auburu im 
Staate Maine 250 Häuser, darunter das geſamte Ge: 
ſchäftsviertel. 


N 


— 


N r 
K 


wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Zei⸗ 


ihn geſpannt an. Evelyn warf ihm einen warmen Blick 
zu. Er nickte unmerklich mit dem Kopfe und dann begann 
er mit der „Träumerei“. 

Nachdem ſich der Beifall gelegt hatte, trat Evelyn zu 
ihm an den Flügel und ſagte kurz: „Spielen Sie mir das 
Stück von geſtern abend, Sie find mir das ſchuldig.“ 

Er nickte ſtumm und ſpielte wieder wie am Abend 
vorher. Aber diesmal achtete er ſeiner Umgebung nicht. 
Er ſah ſich plötzlich in ſeine Kindheit zurückverſetzt, in 
das bürgerliche Wohnzimmer ſeiner Eltern mit dem 
Umbauſofa und den Bücherſchränken aus Nußbaum, dem 
von Margot gehäkelten Deckchen auf der Plüſchdecke des 
Tiſches und den Photographien der Großeltern über dem 
Sofa. 

Und wieder regte ſich keine Hand, als er geendet hatte. 
Ohne eine weitere Aufforderung abzuwarten, ſpielte er 
als Antwort auf Nadjas Lieder vom Abend vorher ein 
Intermezzo von Brahms, um ſich von der auf ihm laſten⸗ 
den Stimmung zu befreien. — 

Es war kurz vor ein Uhr, als Paul, müde vom vielen 
Tanzen und auch vom Spielen — man hatte ihn nochmals 
an den Flügel genötigt —, fein Zimmer betrat. Der 


Abend war ohne weitere Zwiſchenfälle verlaufen. Nadja 


Sbenro wie Eevlyn waren beide gleichmäßig unbefangen 
und liebenswürdig geweſen, beide hatten ſich beim Tanzen 
zutraulich an ihn geſchmiegt, und in den Augen beider 
hatte er eine herzliche Zuneigung zu fühlen geglaubt, 
Paul hatte es vermieden, die Unterhaltung intimer werden 
zu laſſen. Das wäre auch kaum möglich geweſen, da alle 
jungen Mädchen mit ihm tanzen wollten. 

Paul fühlte, daß er noch nicht ſchlafen konnte. Er ver⸗ 
tauſchte Jacke und Weſte mit dem in London erſtandenen, 
neuen ſeidenen Schlafrock, nahm einen der von ſeinen 
Wirten vorſorglich auf den Nachttiſch geſtellten Romane 
in die Hand und verſuchte zu leſen. 

Aber ſo ſehr er ſich Mühe gab, ſeine Aufmerkſamkeit 
auf das Buch zu lenken, immer wieder erſchien ihm das 
Bild der Bar mit Surkoff und ſeiner Geliebten und den 
beiden Polen am Tiſch FJortſetzuna folgt.) 
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We ee (938,5 1635 M.). Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Freitag, den 18. Mai 
Radio-Stimme. 0 Ecler 16 Konzert, 17.30 Lebende 7 Uhr abends, 3 und Wee ee 
Mittwoch, den 17. Mai. Zonen, 1800 1 . Lodz⸗Süd. Frauengruppe. Donnerstag, den 17. Mai, 
Langenberg (635 151. 472, M.). 7 Uhr abends, im Parteilokale, Lomzynſkaſtraße 14, der 
"od; (233,8 M.). Polen. 12 Unterhaltungätongert, 13 und 16.30 Konzert, 19 | übliche Frauenabend. 
ID Wan 88 an Reichsſendung, 22 a Nachtmuſik. s 
11.40 Preſſeumſchau, 11.57 Zeitzeichen, Fanfare, Pro⸗ Wien (581 105 517 m 
11.30 Konzert, 1240 Schallplatten, 20 Brahms⸗Feſt, 22 Gewerkſchaftliches. 


grammdurchſage, 12.10 Schallplatten, 13.20 Wetter, 
15.15 Wirtſchaftsbericht, 16 Schallplatten, 17.40 Vortrag, go 


über die Verſicherung der Kopfarbeiter, 18 Geigenvor⸗ prag l 185 487 M.). Achtung, Reiger und Scherer! Sonntag vormittag 
trag, 18.50 Verſchiedenes, 19.10 Bericht der Induſtrie⸗ 911 und 12.10 Schallplatten, 12.30 Konzert, 13.40 Schall- um 10 Uhr findet eine allgemeine Verſammlung der oben⸗ 
und Handelskammer, 19.20 Gedichte von Norwid mit platten, 16.10 Drchefterfongert, 17.10 arionettentheater, genannten Facharbeiter im Lokale des „Fortſchrit:“⸗ 


Begleitung, 19.35 Nachrichten, 19.45 Einführung in die ; Vereins, Nawrotſtraße 23, ſtatt. Auch Seidenſcherer und 
nachfolgende Sendung, 20 Uebertragung des „Requiem“ 19,80 None, 70 Felten een eee 4 ſtraße 23, | 9 is 


von Brahms aus Wien, 22 Am Horizont, 29.15 Tanz Reiger können an der Verſammlung teilnehmen. er Bor 

A e ET an ee re (ge j a ſtandsmitgli we bet 8% Uhr fr r⸗ 

mi, 230 Cie lien, e | Deutfhe Gogtailifie Pibeitsparei Polens. | rin. beten, ee e, e 
u ah Exetutive der Stadt Lodz. Sachen zu beſprechen find! 

Ausland. 4 1 a a 17. Dh, 5 Uhr abends, findet eine Der Vorſtand der Scherer⸗ und Reiger⸗Seltion. 

Berlin (716 103, 418 M). Sitzung r Exekutive des Vertrauensmännerrates der 


S N 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 16.30 Konzert, 17 Stadt Lodz fait. Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Schallplatten, 18.13 Haydn — Mozart, 20.10 Volks⸗ Chojny. Heute, Mittwoch, Vorſtandsſizung zwecks | Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
liederſingen. Abrechnung des Blütenfeſtes. Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 101 


| Boris ASE Die Geschichte 
Nikofajewsky eines Verrats 


— Ein ruſſiſcher Geſchichtsforſcher ſchildert hier auf Grund 


genaueſter Kenntnis der Vorgänge, der handelnden Per⸗ 
ſonen und vielen unbekannten Aktenmaterials Leben und 
Handlungen des berüchtigten Lockſpitzels Aſe w, der faſt 
ein Jahrzehnt hindurch in der Doppelrolle eines 
Führers der Sozialrevolutionären Partei Rußlands und 
eines Agenten des Polizeidepartements die fürchter⸗ 
lichſten Verbrechen begangen und der ruſſiſchen 
revolutionären ee e Schaden zu⸗ 
gt 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, geſtern, Dienstag., den 16. Mai, um 6 Uhr 
früh, meinen innigſtgeliebten Gatten, meinen lieben Schwiegerſohn, Bruder, Schwager, Onkel 
und Couſin 


Michel Wedmann 


im Alter von 52 Jahren nach kurzem Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. Preis — in Leinen ben — Zloty 9,50. 
Die Beerdigung unſeres teuren Entſchlafenen findet morgen, Donnerstag, den 18. Erhältlich im Buch⸗ und Zeitſchriften⸗Vertrieb 
Mai, um 5 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Napiurkowſkiego 58 aus, auf dem neuen evan⸗ 79 „Volkspreſſe“ 


geliſchen Friedhof in Rokicie ſtatt. Lodz, Petrikauer Straße 109. 
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Heute nic es en Mädchen 


m? äweterlei Meinungen mehr, daß das . de e er 


de. md. Jahnürziliches Kabinen Tuch⸗ und Kordgeſchäßt : &" "=" 
H.LUBICZ . cGnnwna 51 Tondotwfla zel 174.98 B. M. 5 raue Warum 


Emma Wedmann, geb. Böhme. 


> 5 Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Heu, rene See Si . Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen Front, 1. Stock, Tel. 237:78 ſchlaßen Sie 
Cegielniana 7, Te 7 .. none RT REN, in Lodz die größte Auswahl von Stoffen auf Stroh? 
Gmpfängt von 810, 12—2 und 5-8 im, Sonntags Be ol iſch für veneriſche u ernennen ertHlaffner Kobıer Toms, Sie unter günfttgft 
un Je exta von 9— > t N * wenn e unter günſt en 
8 9 ner 08 e Hautkrankheiten Wieltder Piemen Veste * Bedin 3 wöchentl. 


Bun au von B glotz an, 
zeisaufiklug, 

"bei arsablung, 
Matrazen haben können. 


br. med. H. Rozaner Heilanſtalt ant e B. M. S. n 


Von 8 Uhr früh Bis 9 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachm. Von 11—2 u. 2-3 empfängt eine Aerztin 


ESpezialarzt 8 (Für alte Kundſchaft und 
für Haut⸗, veneriſche und Harntrantheiten Konſultation 3 Zloth. Theater- u. Kinoprogramm. von ihnen empfohlenen 
— . u — — S Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr | Kunden ahne Anzaptung) 
Narutowicza 9 Telephon 128•98 Dr. med Premiere: „Gotöwka“ ng 98 
Empfängt von 8—10 Uhr und von 5—8 Uhr abends 2 7 Capitol: Sinfonie der 6 Milllonen an Sie in ſeinſter 
55 2 2 L ; CK. Corso: l. Der Wohltäter der Menschheit — | und folidejte Ausfügrung 
Heilanſtalt N II. Der Punkt über dem i Bitte au nene ohne 
Frauenkrantheiten und Geburtshilfe Grand»Kino: Studentenhotel Kan zwang 
Metro u. Adria: ln den Kl R den ten © 
Glowwna 41 Tel. 237:69 Glowna 41 815 0 en Klauen einesRasenden 1 geg 
mpfängt von 1—2 und 4-8 Uhr Oswiatowe: Der blaue Express — Abge- 
3gierſla⸗Straße 17 rr | ehe . wg D. wen 
rzedwiosnie: Erlöschende Fl 
empfängt Seante in allen Spesialtäten Dr. J. 1 A D E L ber Schn der Beilfingeln. Front. im Laden. 
Irauenteamheiten und Gebnrtenbilfe RR: Liebessturm — Der Gentleman 
1 in Haft Dr. med. 
f Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends Splendid: Seine Exzellenz der Diener M.Lewitter 
at . TR ET N Irguenkrantheiten 
und Geburtsbilſe 
gurl ; wohnt jeht 
Oswiatowe | Uciecha Przedwiosnie Corso Metro Adria Sientietwicze 6 
Wodny Rynek Limanowskiego 36 eromekiogo 7476 Zielona 2/4 _ Przejaad 2 | Glöwna1 Tel. 137.25 


Ecke Konernika 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Empfängt von 7—9 Uhr 
Heute und folgende Tage 


Für Erwachſene Großes Doppelprogramm Ein Meiſterwerk von großer l. Zum erſtenmal in Lodz! Lana 

Der blaue der el 0 „ der Wohttäter | Ju ben a] I] an MI 
E e Fla e 

Expreßz et . eoflucm - —.— der Nenſchheit In en auen überaus wirkſame Propa⸗ 


Drama aus dem Dften. | (2 serie von Don Juan) In den Hauptrollen: 


N ganda iſt heute dem moder⸗ 
eseseesdeseeeesbesesesessesese sbs In den Hauptrollen: Clive Brook u. Uluudettecolbert eines Raſenden . 


. nen Geſchäftsmann in der 
mit 


Für die Jugend — 
N gohn Barrbmore. nass Koran Buster Keaton | viorEr memmina Er ie tar 3 
Abgebrannte Nary Aftor, Das Geheimnis der Sekretärin RALPH BELLAMY wirkt am meiſten in Blät⸗ 


Tohlor, Coſtello, eee ee. D ̃ tern der org. Arbeiter und 
Beginn täglich um 4 Uhr, er unkt 
Brüden Oland und Love. Sonntags um 2 Uhr. 85 ii | 2 je € 2 AT 5 1 en 


mit Haren Carey. der Plä: 1.00 Zloty, 90 
vn II. Br 8 und Ausgaben hat, und — das 


d 50 Groſchen. Für die 
II. ere Vorſtellung alle Plätze : Wichtigſte — Erfolg hat fie 
der geheimnisvolle Der Gentleman ar 50 Geeſchen m |PATACHON 3 
Mörder in Haft Sonnabend 12 Uhr u. Sonn · Lili Nomfta un 
tag 11 Uhr vorm.: Kinder⸗ 
mit Don Coleman. Erzlomödie. vorſtellung. 
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geholfen werden. Vor einigen Tagen wurden in ben 


Tagednenigkeiten. 


Ein Konflikt bei Scheibler. 


Geſtern brach völlig unerwartet in der neuen Weberei 
von Scheibler und Grohmann in der Kilinſkiego und Emi⸗ 
lienſtraße ein Streik aus, der etwa 1400 Arbeiter er⸗ 
faßte. Die Arbeiter legten die Arbeit nieder, weil die 
Fabrikverwaltung ſich weigerte, die in dem abgeſchloſſenen 
Sammelvertrag enthaltenen Lohnbedingungen einzuhalten. 
Nachdem die geſtern in den Nachmittagſtunden anberaum⸗ 
ten Verhandlungen eine Einigung ergaben, wonach die 


Arbeiter ſich bereit erklärten, ſofort die Arbeit wieder auf⸗ 


dnehmen, find 99 Untermeiſter in den Streik getreten, da 
ihre Forderungen nicht anerkannt worden ſind. Die Fa⸗ 
brikverwaltung hat dann auch den Forderungen der Me⸗ 
ſter zugeſtimmt. Der Konflikt iſt ſomit beigelegt. 


Heute Konſerenz in Sachen der Plüſchinduſtrie. 

Es iſt möglich, daß heute die Lage in der Plüſchindu⸗ 
ſtrie eine Aenderung erfährt, da heute um 6 Uhr nachmit⸗ 
tags eine Konferenz beim Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz ein⸗ 
berufen wurde, zu der Firmenvertreter wie auch Arbeiter 
erſcheinen werden. (p) 


Der Direktor des Arbeitsſonds in Lodz. 


Heute trifft in Lodz der Direktor des neugeſchaffenen 
Arbeitsfonds Ing. Zagrodzki ein, um hier mit den maß⸗ 
gebenden Stellen die „Erteilung der notwendigen Kredite“ 
für die Aufnahme der Saiſonarbeiten zu beſprechen. Es 
werden Konferenzen mit dem Wojewoden ſtattfinden, an 
denen auch Vertreter anderer Organiſationen teilnehmen 
werden. la) 


Die Fabrik „Pieſch“ in Tomaſchow geräumt. 

Der ſeit etwa drei Wochen bei der Firma „Pieſch“ 
in Tomaſchow geführte Streik der etwa 300 Mann ſtarken 
Belegſchaft hat jetzt plötzlich eine Wendung genommen. 
Da die Firmenverwaltung die Forderung ſtellte, nicht eher 
mit den Arbeitervertretern verhandeln zu können, ſo lange 
die ſtreitenden Arbeiter in den Fabrikräumen anweſend 
ſeien, ohne die Arbeit wiederaufzunehmen, entſchloſſen ſich 
die Streikenden auf Vorſtellungen ihrer Verbandsvertreter 
dazu, die Fabrikmauern zu verlaſſen. Eine beſondere De⸗ 
legation der Arbeiter iſt nunmehr geſtern in Lodz ein⸗ 
getroffen, um hier beim Arbeitsinſpektor, bei den Woje⸗ 
wodſchaftsbehörden und bei den Verbänden zu intervenie⸗ 
ren. Einſtweilen iſt jedoch keine Konferenz vorgeſehen, 


obwohl die Arbeiter nunmehr die Fabrikräume verlaſſen 


und den italieniſchen Streik aufgegeben haben. Wie wir 
hören, will die Fabrikverwaltung nunmehr die Fabrik auf 
unbeſtimmte Zeit ſchließen und die Arbeiter nach Wieder⸗ 
eröffnung der Werke zu völlig „neuen“ Bedingungen wie⸗ 
dereinſtellen. Der Kreisarbeitsinſpektor Wojtliewiez ver⸗ 
ſprach der vorſprechenden Delegation, alles zu tun, um 
ſobald als möglich Verhandlungen einzuleiten. (a) 


Wieder vor Gericht. 


Geſtern hatte die „Lodzer Volkszeitung“ einen beſon⸗ 
deren Tag; ihr verantwortlicher Schriftleiter E. Zerbe war 
in 3 Prozeßſachen vor Gericht zitiert. Für die Veröffent⸗ 
lichung der Nachricht unter dem Titel „Die Spionage⸗ 
affäre des Aſſeſſors, Warſchauer Unterſuchungsrichter in 
Lodz“ wurde der verantwortliche Redakteur zu 20 Zloty 
Geldſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt, 
da das Gericht ſich auf den Standpunkt ſtellte, durch die 
Veröffentlichung ſeien Unterſuchungsergebniſſe vor der Ge⸗ 
richtsverhandlung bekanntgegeben worden. Die Verhand⸗ 
lung der Straſſache betreffend Bekanntgabe der Entſchlie⸗ 
ßung der Bezirkskommiſſion, die die blutigen Ereigniſſe in 
Pabianice behandelt, wurde auf Antrag des Angeklagten 
vertagt, um die Möglichkeit zu erlangen, durch Zeugen 
vor Gericht zu beweiſen, daß die diesbezügliche Entſchkie⸗ 
ßung gefaßt worden iſt. Dem dritten Strafantrag lag der 
Artikel „5 Tote in Pabianice“ zugrunde. Hier erfolgte 
Freiſpruch, da, wie der Richter in der Urteilsbegrün⸗ 
dung betonte, der Angeklagte beweiſen konnte, daß keine 
Verbreitung falſcher Nachrichten vorlag. 


Die Kohlenhändler ſcheren ſich den Teufel um Geſetze. 

Geſtern fand in der Wojewodſchaftsabteilung eine 
Sitzung der Preisfeſtſetzungskommiſſion unter Vorſitz La⸗ 
dowſtis ſtatt, an der Vertreter der Kohlengroßhändler und 
der Verbraucher teilnahmen. Trotz mehrſtündiger Ver⸗ 
handlung konnte keine endgültige Preisregelung gefunden 
werden, weshalb die Konferenz vertagt und eine neue ein⸗ 
verufen werden wird, in der endgültig der Preis für die 
Kohle feſtgeſetzt werden ſoll. (a) 

Neue 50⸗Zloty⸗Banknoten. 

In die Lodzer Abteilung der Bank Polſki kamen ſchon 
die erſten neuen 50⸗Zlotyſcheine an, die in Kürze in Ver⸗ 
kehr gebracht werden. Die Banknoten ſind ebenſo wie die 
neuen 20⸗Zlotyſcheine kleiner als die bisherigen 50⸗Zloty⸗ 
banknoten. Die neuen Scheine haben eine um ein Vierter 
kleinere Fläche als die alten. (p) 


Aschenbecher in den Straßenbahnwagen. — Endlich! 
Schon ſeit etlichen Monaten war einer Verordnung 
des Miniſteriums zufolge das Rauchen im Anhängewagen 
der Straßenbahnen geſtattet worden. Seit diefer Zeit jah 
es in dieſen Wagen, gelinde geſagt, immer wie in einem 
Schweineſtall aus. Endlich ſollte dieſem Zuſtande ab⸗ 


Straßenwahnwagen die erſten Aſchenbecher angebracht. (p) 
Der Poniatowſti⸗Park erhält elektriſche Beleuchtung. 


Im Poniatowſki⸗Park wurden die Arbeiten begon⸗ 
nen, die mit der Legung des Leitungskabels verbunden 
find. Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, werden 
in den einzelnen Gängen und an den Plätzen etwa 500 
verſchiedene elektriſche Lampen angebracht. Der Park wird 
dann bis um 1 Uhr nachts geöffnet bleiben. — Lodz fängt 
alſo doch an, Großſtadt zu werden. 


Die Aus des Jahrganges 1912. 

We ee haben ſich vor der 1. Kom⸗ 
miſſion (Kosciuszko⸗Allee 21) die Angehörigen des Jahr⸗ 
gangs 1912 zu ſtellen, die im Bereiche des 3. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
2, Sch, Sz beginnen. Vor der 2. Kommiſſion (Ogrodowa⸗ 
ſtraße 34) haben ſich die Angehörigen des Jahrgangs 1912 
zu ſtellen, die im Bereiche des 4. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben S, Sch, Sz, 
Z beginnen. Vor der 3. Kommiſſion (Petrikauer Str. 165) 
haben ſich die Angehörigen des Jahrganges 1910 zu ſtellen, 
die im Bereich des 8. und 9. Polizeikommiſſariats wohnen. 

Vor der Kreiskommiſſion (Narutowiezſtraße 56) ſtellen 
ſich alle Einwohner der Gemeinde Chojny, deren Namen 
mit den Buchſtaben von S bis Z beginnen. (a) 


Internationale Aerztekommiſſion in Lodz. 

Im Juni d. Is. ſoll eine internationale Aerztekom⸗ 
miſſion, beſtehend aus 26 Aerzten der verſchiedenſten Län⸗ 
der, nach Lodz kommen, um hier die Einrichtungen der 
Krankenhäuser, die ſanitären Einrichtungen uſw. zu prü⸗ 
ſen. Im Zuſammenhang damit findet am morgigen Don⸗ 
nerstag in der Geſundheitsabteilung der Wojewodſchaft 
eine Verſammlung ſtatt. (a) 

Eier und Menſchen im Straßengraben. 

Auf der Zgierzer Chauſſee (in der Nähe von Rado⸗ 
goszez) fuhr geſtern das Bauernpaar Jozef und Stani⸗ 
ſlawa Zalaſa aus dem Dorfe Kolczanow, Kreis Lenczyca, 
um mehrere Kiſten Eier, Sahne und Butter nach Lodz auf 
den Markt zu bringen. An der Eiſenbahnüberfahrt muß⸗ 
ten ſie halten, da die Schranken geſchloſſen waren. Plötz⸗ 
lich fuhr ein Zug vorüber, wodurch das Pferd ſcheu wurde 
und die Ladung mit den beiden Inſaſſen des Wagens in 
den Graben warfen. Beide Eheleute wurden dabei ſchwer 
verletzt, ſo daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußten. Schlimmer war es jedoch um die Eierladung be⸗ 
ſtellt, da die Eier mit Sahne vermiſcht einen einzigen 
großen Teig bildeten. (a) 

Blinder Paſſagier ſchmer verunglückt. N 

Auf dem Eiſenbahngleis zwiſchen Zdunſka⸗Wola und 
Szadel fand ein Streckenwärter in bewußtloſem Zustande 
einen Mann liegen, dem der Kopf vollkommen zerſchlagen 
und beide Beine gebrochen waren. Er rief Hilfe herbei 
und ließ den Schwerverletzten, der nur ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von ſich gab, nach Lodz bringen. Hier erwies er 
ſich als der 27jährige Einwohner des Dorfes Malgoszezew, 
Kazimierz Broda, der, auf dem Heimwege begriffen, ſich an 
einen Güterzug gehängt hatte, auf der Strecke abgeſprun⸗ 
gen war und ſich die Verletzungen zugezogen hatte. In 
ſterbendem Zuſtande wurde er ins Kreiskrankenhaus ge⸗ 
bracht. (a) N 
Unfall bei der Arbeit. 

In der Steigertſchen Fabrik (Milionowa 37) ereig⸗ 
nete ſich geſtern ein Unglücksfall, dem der dort beſchäftigte 
Arbeiter Wojeiech Dubis (Emilienſtr. 44) zum Opfer fiel. 
Dubis war den Rädern einer Maſchine zu nahe gekommen, 
die ſeine rechte Hand erfaßten, ihm einige Finger abriſſen 
und die Hand vollkommen zerquetſchten. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erteilte dem Verunglückten die erſte 
Hilfe und ließ ihn in das Kreiskrankenhaus bringen. (a) 


Ein Droſchkenkutſcher hielt es nicht mehr aus. 

In den geſtrigen Morgenſtunden wurde in dem Stall 
in der Beromjfiego 33 der in demſelben Hauſe wohnhafte 
Droſchkenkutſcher Zygmunt Furmaniak (26 Jahre alt) an 
einem Balken hängend tot aufgefunden. Sofort wurde ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft gerufen, der Wiederbele⸗ 
bungsverſuche anſtellte, die jedoch ohne Erfolg blieben. 
Wie die Unterſuchung ergab, hatte der Tote am Vorabend 
die Wohnung verlaſſen und angegeben, er müffe im Stall 
übernachten, da ſich Pferdediebſtähle in der letzten Zeit oft 
wiederholten. Die Leiche wurde mit Beſchlag belegt. (a) 


Tödlicher Sturz eines Zweijährigen. 
Er ſiel aus dem 3. Stock auf den Hof hinab. 


In der Polnoenaſtr. 5 ereignete ſich ein trageſcher 
Unglücksfall, dem der Jährige Schlama Abt zum Opfer 
fiel. In unbeobachteten Minuten war der kleine Junge 
die Treppen des Hauſes emporgeſtiegen und hatte ſich am 
Fenſter des dritten Stockwerks zu ſchaffen gemacht, als die 
Mutter des Kindes die Treppe herauffam. Plötzlich öffnete 
ſich das Fenſter. Im ſelben Augenblick ſtürzte er auf das 
Steinpflaſter des Hofes, wo er mit zerſchmetterten Glie⸗ 
dern liegen blieb. Ein ſofort herbeigerufener Arzt erteilte 
dem Kinde die erſte Hilfe und ſchaffte es in ſterbendem Zu⸗ 
ſtande ins Anne⸗Marien⸗Krankenhaus. Das Kind hat bei 
dem Sturz ſchwere Schädelbrüche, mehrere Arm⸗ und Bein⸗ 
brüche und innere Verletzungen erlitten, ſo daß es nur noch 
ganz ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Die Polizei Hat 
eine Unterſuchung eingeleitet, da, wie es heißt, die Fenſter 
des Hausflurs nicht genügend verſichert waren und der 
Unfall auf die Fahrläſſigkeit der Hausverwaltung bzw. 
des Wächters zurückzuführen ſei. (a) 
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Das Lodzer Schmerzenstind — 
die Gaiſonarbeiten. 


Die Angelegenheit der Aufnahme der Saiſonarbeiten 
auf breiterer Grundlage iſt noch immer eine Frage der 
Zeit, da für die Beſchäftigung einer größeren Anzahl von 
Arbeitern noch immer die notwendigen Mittel fehlen. Bis⸗ 
her find bei den Plantagearbeiten etwa 120 Arbeiter (ſtän⸗ 
dig nur 100), bei den Wegebauarbeitern ſind insgeſamt 
350 Arbeiter beſchäftigt. Der Arbeitsfonds will kein Gel 
geben, da er nur dahin welches gibt, wo es ſich rentiert. 
(Eine Frage an den Arbeitsfonds: Rentiert ſich dem Ar⸗ 
beiter das Steuerzahlen auch?) Der Lodzer Magiſtrat 
hat, um die Erſparniſſe, die ihm von der Wojewodſchafts⸗ 
abteilung vorgeſchrieben wurden, zu machen, die Tages⸗ 
löhne der Saijonarbeiter von 6.75 Zl. auf 5.— Zl. herab⸗ 
zulegen. Die gegenwärtig beſchäftigten Arbeiter hatten 
auf dieſe Maßnahme des Magiſtrats hin die Arbeit nieder⸗ 
gelegt und erſt durch den Abſchluß eines neuen Vertrages 
nahmen ſie die Arbeiten wieder auf, nachdem ihnen klar⸗ 
gelegt worden war, wer dieſe Beſchneidung der Löhne ver⸗ 
ſchuldet hat. 

Sowohl der Magiſtrat wie auch die Arbeiterverbände 
ſetzen alles daran, daß die Arbeiten nach Erhalt von Mit⸗ 
teln auf breiter Grundlage aufgenommen werden können. 
Feſt ſteht indeſſen nur, daß in dieſem Jahre die Kanali⸗ 
ſationsarbeiten durchgeführt werden können, da nur für 
dieſe Arbeiten Mittel zur Verfügung geſtellt werden ſollen. 
Die Aufnahme dieſer Arbeiten iſt Ende Mai zu erwar- 
ten. (a) 


14jähriger vom Auto überfahren. 

Ecke Pabianicka und Wolczanſka wurde der 14jährige 
Staniſlaw Jurczyk (Staszyca 44) von einem Auto übers 
fahren, als er im Begriffe war, die Straße zu überqueren. 
Jurczyk wurde an den Händen und am Kopfe ſchwer ver⸗ 
letzt. Der Chauffeur wurde von der Polizei zur Verant⸗ 
wortung gezogen. (a) 

Der tügliche Findling. 

In der Szerszaſtraße vor dem Hauſe 6 wurde geſtern 
wieder ein Kind männlichen Geſchlechts im Alter von etwa 
zwei Monaten gefunden. Das Kind wurde dem Findlings⸗ 
heim übergeben. Nach der Mutter wird geſucht. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. DR 

A. Danzer, Zgierſka 57; W. Groszkowfki, 11-go Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barto⸗ 
zzewſti, Piotrlowſka 164; R. Rembielinſki, Andrzeja 28; 
® manſti, Przendzalniana 75, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Er ſchoß auf Poliziſten. 
8 Jahre Gefängnis, 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht ſtand geſtern Mieczy⸗ 
ſlaw Spieszynſti, dem die Anklageakte folgendes vorwarf: 

Der auf dem Baluter Ringe in der Nacht vom 18. 
zum 19. Oktober dienſttuende Poliziſt bemerkte drei Män⸗ 
ner, die ihm verdächtig erſchienen. Als er fie legitimieren 
wollte, warfen ſie ſich auf ihn. Einer der Männer griff 
nach ſeinem Revolver, der andere ſtellte ihn ein Bein. Der 
Poliziſt fiel um. Die Männer nahmen dem Beamten die 
Waffe ab und verprügelten ihn. Dann ergriffen fie die 
Flucht. Der Poliziſt warf ſich in eine Autotaxe und jagte 
ihnen nach. Ohne Erfolg. Um 3.15 Uhr morgens ver⸗ 
ſuchten zwei Geheimpoliziſten in der Lutomierſkaſtraße 
zwei ihnen verdächtig ſcheinende Männer auszuweiſen. 
Doch nahmen die Männer Reißaus. Einen gelang es ſeſt⸗ 
zuhalten. Es war ein Boleflaw Wolſki. Der andere 
ſchoß auf die ihn verfolgenden Geheimpoliziſten. Auf ein⸗ 
mal war er verſchwunden, wie von der Erde verſchluckt. 
Als die Polizei dann am Morgen in der Wohnung Wol⸗ 
lis eine Unterſuchung vornahm, fiel ihr ganz zufällig der 
Mann in die Hände. Er war in die Wohnung Wolſtis ge⸗ 
kommen, um zu hören, was mit ihm los ſei. 

Der angeklagte Spieszynſki bekannte ſich zur Schuld. 
Ja, er habe den Poliziſten entwaffnet. Auch geſchoſſen 
habe er. Aber nicht in der Abſicht, die Poliziſten zu töten 
— Schreckſchüſſe, um ſich die Flucht zu ermoglichen. Die 
Zeugenausſagen brachten ans Licht, daß Sp. ſchon als 10. 
jähriger Junge vor Gericht ſtand und viele Male vorbe⸗ 
ſtraft iſt. Das Gericht verurteilte ihn nach einer längeren 
Beratung zu 2 Jahren Gefängnis für die Entwaffnung 
des Poliziſten, für die Beſchießung der Poliziſten zu je 
8 Jahren Gefängnis. Die Strafe wurde ihm in 8 Jahre 
Gefängnis zuſammengezogen. (a) 
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Es ſind nicht alles Bettler, die betteln. 


In die Wohnung von Feliks Mrozowſki (Kilinitis 
ſtraße 9/11) kam am 21. April ein Bettler, der beim Ver⸗ 
laſſen der Wohnung einen Mantel mitgehen ließ. Die 
Nachforſchungen ergaben bald, daß der Bettler die Tat be⸗ 
gangen hatte. Bald darauf konnte er verhaftet werden und 
ſtand geſtern vor dem Richter, wo er ſeine Schuld beſtreiten 
wollte. Die Zeugin, bei der er jedoch den Mantel verkau⸗ 
ſen wollte, erkannte den Mann hieder, weshalb das Gericht 
ihn zu 6 Monaten Gefängnis verurteilte. (a) 


Kunſt. 


Heute Auftreten der Warſchauer Kleinbühnenkünſtler. 
Heute abends um 8.30 Uhr findet in der Philharmonie 
das Auftreten des Künſtlers der Warſchauer Bühnen Wla⸗ 
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dyſlaw Walters ſtatt, der ein die neueſten Schlager auf⸗ 
weiſendes Programm bringen wird. Außer Walter neh⸗ 
men an dieſem Abende noch andere Künſtler der Haupt⸗ 
ſtadt, darunter Jadwiga Bukojemſka, Baſia Relſka, Kon⸗ 
rad Oſtrowſki und Wladyſlaw Miszezuk teil. Im Pro⸗ 
gramm 18 Schlagernummern. Eintrittskarten zu niedri⸗ 
gen Preiſen verkauft die Kaſſe der Philbarmonie. 


Vom Film. 


Palace: Burlak Artem. 

Ruſſiſche Filme, die man dem hieſigen Publikum vor⸗ 
führt, muß man unwillkürlich mit gerupften Hühnern ver⸗ 
gleichen. Sie werden ſo zerſtückelt, daß vom wirklichen 
Film nur Spuren nachbleiben. Einem Kenner der Film⸗ 
branche fällt dieſer Umſtand ſofort auf, wenn er beſonders 
die Synchroniſierung betrachtet. Ruſſiſche Filme ſind be⸗ 
kanntlich Tonfilme. Es wird geſprochen, geſungen. Im 
vorliegenden „Burlak Artem“ ſehen wir wohl ſprechen, — 
hören aber nichts. Könnte man nicht den ſehr geehrter. 
Herren von der Zenſur raten, ein wenig vernünftiger zu 
ſein und dem Publikum wirkliche Kunſtwerke nicht als 
Scherben zu präſentieren? YA 

Ruſſiſche Filme reklamieren ſich durch vortreffliche 
Regie, protographiſche Technik, und durch die hervor⸗ 
ragende Zeichnung der Typen. Dieſe zahnloſe Bäuerin, 
dieſer Junge, dieſer Händler, der Student ſind ſo typiſch 
ruſſiſch, daß man beſſere Statiſten ſich garnicht vorſtellen 
kann. (Wie arm, unecht, wie banal erſcheinen uns die 
„ruſſiſchen“ Filme amerikaniſcher Geſellſchaften). Auch 
obiger Film trägt den Stempel dieſer Vorzüge, dieſer Le⸗ 
benswahrheit, ſeine einzige Schwäche liegt darin, daß er 
etwas lang wirkt. Doch weiß man nicht, wie weit der 
Regiſſeur Schuld hat, denn der Film wurde in Warſchau 
zuſammengeklebt. 

Von den Darſtellern iſt Semjonoff in der Rolle Ar⸗ 
tems die ausſchlaggebende Perſönlichkeit des Films. Eine 
ſtärker ausgeprägte Geſtalt des „Burlak“ wäre kaum denk⸗ 
bar. Sehr gut neben dieſer kraftvollen, männlichen Ge⸗ 
ſtalt der kleine ſchmächtige Emil Gal in der Rolle des 
pazifiſtiſchen Juden Kains. Die Fiſcherfrau Jelena Je⸗ 
gorowa, übrigens eine vortreffliche Bühnenſchauſpielerin, 
iſt in der Rolle der Frau des Fiſchhändlers etwas zu blaß. 

Als Beigabe ſahen wir eine ſehr geiſtreiche ruſſiſche 
Filmzeichnung. Doch haben wirs hier mit einem Verſuch 
des Sowkinos zu tun, da die Filmzeichnungen in Rußland 
erſt vor kurzem in Arbeit genommen wurden. Für einen 
Verſuch iſt die vorliegende Komödie als ſehr gelungen zu 
betrachten, denn fie enthält, was übrigens alle ruſſiſche 
Filme enthalten, — einen Gedanken. Benno H. 


Sport. 
Polen — Frankreich — Belgien — Schweiz. 

Am 3. und 4. Juni findet in Paris ein Fußball- 
Vierkampf der Arbeiterſportrepräſentationen der Länder 
Polen, Frankreich, Belgien und Schweiz ſtatt. Im Zur 
ſammenhang mit dieſer Veranſtaltung fahren gegen 100 
Perſonen nach Paris. 


Städtefußballſpiel Lodz — Poſen. 

Am 3. September ſteigt in Lodz das Städtefußball⸗ 
ſpiel Lodz — Poſen. Das wird das einzige Städteſpiel in 
dieſer Saiſon ſein, welches auf Lodzer Boden zum Austrag 
gelangt. 


Ausflug nach Warſchau zum Länderſpiel Polen — Belgien 

Zum Ländertreffen Polen — Belgien, das am 4. Juni 
in Warſchau ſteigt, organiftert der Lodzer Fußballverband 
für ſeine Mitglieder einen Ausflug zu beſonderen Fahr⸗ 
preisbegünſtigungen nach Warſchau. Anmeldungen nimmt 
das Reiſebüro Wagons⸗Lits⸗Cook, Petrikauer 64, entgegen. 


Ringkampfturnier im Sportzirkus. 


Am kommenden Sonnabend beginnt der Sportzirkus 
in der Narutowiczſtraße mit ſeinem diesjährigen Ring⸗ 
kampfturnier. An dem Turnier werden gegen 20 bekannte 
Berufsringkämpfer, darunter auch der Rieſe aus Ober⸗ 
ſchleſien — Grabomjli teilnehmen. 


Boxveranſtaltung im Helenenhof. 

Die Borjeltion des Union⸗Touring veranſtaltet am 
Sonnabend auf dem Sportplatz im Helenenhof ſeine dies⸗ 
jährige erſte Freiluftveranſtaltung. Als Gegner für die 
Lodzer tritt die Warſchauer Skoda⸗Mannſchaft in den 
Ring. Im Schwergewicht ſtößt Stibbe auf den Vizepolen⸗ 
meiſter Pilat. Außerdem werden folgende Lodzer Boxer 
kämpfen: Bitzer I und II, Frank, Schön, Baranowſfki 
(Union), Wozniakiewicz (Geyer), Klimczak (LK S.) und 
Klodas (Wima). Bei ungünſtigem Wetter ſteigen die 
Kämpfe im großen Saale des Helenenhof. 


Tennis: England — Finnland 5:0. 
Das Daviscup⸗Treffen endete zugunſten der Eng⸗ 


länder 5:0. 
gbr mäflet füe die ver⸗ 
Freunde e eee 


euch überall für unſere Parteipreſſe ein. In das 


Heim des Werltätigen gehört die agitiert 


Lodzer Bollszeitung“. Darum, Freunde 
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Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 17. Mai 1938. 


Aus dem Reihe. 


15⸗prozentiger Lohnabbau in Dombrowa. 
Ein neuer Trick der Grubenbeſitzer. 


Auf den Gruben in Dombrowa Gornicza wurden 
Liſten ausgelegt, in welchen zum Ausdruck gebracht wird, 
daß diejenigen, die dieſe Liſten unterfertigen, freiwillig auf 
15 Prozent der bisherigen Löhne verzichten. Wer dieſe 
Liſten ausgelegt hat, iſt nicht ganz klar, jedenfalls ſteht es 
einwandfrei feſt, daß die Grubenbeſitzer dahinter ſtecken. 
Der Lohnraub zu Beginn des Jahres iſt ihnen mißlungen, 
ſo wollen ſie jetzt die Bergarbeiter zum „freiwilligen“ Ver⸗ 
zicht auf 15 Prozent der bisherigen Löhne bewegen. Wenn 
die Arbeiter „freiwillig“ auf die 15 Prozent verzichten, 
ſo wird die Regierung ſelbſtverſtändlich gegen einen Lohn⸗ 
abbau im Bergbau nichts einzuwenden haben und die Ka⸗ 
pitaliſten haben das erreicht, was ſie beabſichtigt haben, 
und was ihnen kürzlich mißlungen iſt. 1 


Was macht Rita Gorgon? 
Verteidiger Wozniakomſki hat das Urteil erhalten. 


Das ſchriftliche Urteil im Gorgon⸗Prozeß wurde nun 
dem Verteidiger Wozniakowſki eingehändigt. Im Zuſam⸗ 
menhang mit der Vorbereitung des Kaſſationsgeſuchs la⸗ 
men die Rechtsanwälte Ettinger und Axer nach Krakau. 
Die Verteidiger ſtudieren im Gericht das Protokoll des 
Prozeſſes, um daraus die Kaſſationspunkte feſtzuſtellen. 

Die Gorgon befindet ſich nicht in ihrer Zelle, ſondern 
im Gefängsſpital. Ihr Töchterchen „Kropelka“ hat ſie bei 
ſich. Faſt täglich erhält ſie aus verſchiedenen Städten 
Pakete mit Kleidung und Eſſen für das Kind. Vor zwei 
Tagen erhielt ſie von einer Perſon, die ihren Namen nicht 
nannte, 15 Kilogramm Kuchen und verſchiedene Süßigkei⸗ 
ten, ſo daß die Frau die Gefängniskoſt nicht zu genießen 
braucht. (u) 


Fünf Brände an einem Tag. 


Ein Mann und eine Frau verbrannt. 


Im Dorfe Biala Gorna bei Tſchenſtochau braun⸗ 
ten 8 Bauerngehöfte nieder. Der Brand entſtand im An⸗ 
weſen des Bauern Jozef Kaczmarek. Es wird angenom⸗ 
men, daß das Feuer von Kaczmarek angelegt wurde, ber 
bei dem in ſeinem Hauſe wohnenden Jozef Glinin auf dem 
Ausgedinge war. Kaczmarek wurde in ſeiner Stube als 
verkohlte Leiche, ohne Hände und Füße, aufgefunden. 

An demſelben Tage brachen im Dorfe Cykarzew zwei⸗ 
mal Brände aus. Von dem erſten Brand wurde nur ein 
Bauernhof vernichtet, von dem zweiten 6. 

In den Flammen des brennenden Hauſes eines Gra⸗ 
czyk im Dorfe Wola Majſla des Sieradzer Kreiſes 
kam die 70jährige Schweſter des Bauern in den Flammen 
um. Außerdem verbrannten 3 Kühe und 2 Schweine. 

Zum vierten Brande kam es im Dorſe Mykanow bei 
Tſchenſtochau. Dort brannte das Wohnhaus des Bauern 
Swiencia mit allen Wirtſchaftsgebäuden nieder. (u) 

Zum fünften Brande kam es im Dorfe Bielawy, 
Kreis Lencezyca, wo im Anweſen des Bauern Wla⸗ 
dyſlaw Sidorek ein Feuer ausbrach, das in kurzer Zeit 
auch die Scheune und Stallungen erfaßte. Trotz ſofortiger 
Rettungsverſuche brannten alle Gebäude vollſtändig nie⸗ 
der. Alle Einrichtungsgegenſtände und landwirtſchaftlichen 
Maſchinen ſowie Vieh ſind mitverbrannt. Der Schaden 
iſt auf 7000 Zloty verſichert. (a) 


Jür den Rod Ammoniak gelauft. 

Not treibt einen Lodzer bei Petrikau in den Tod. 

Das Lodzer Unterſuchungsamt erhielt geſtern aus Pe⸗ 
trikau die Nachricht von dem Selbſtmord eines Lodzers. 
Wie feſtgeſtellt werden konnte, handelt es ſich um den 40⸗ 
jährigen Jozef Majchrzak, der längere Zeit in den Baracken 
in Chojny wohnte und ſich mit Frühjahrsbeginn auf die 
Suche nach Arbeit begeben hatte. Die Suche war vergeb⸗ 
lich. In Petrikau angekommen, war er des Hungerns 
müde. Er verkaufte ſeinen Rock und kaufte ſich Ammoniak 
dafür, das er austrank. In hoffnungsloſem Zuſtande 
wurde er in ein Petrikauer Krankenhaus gebracht. (p) 


Drei Arbeitsloſe im Noiſchacht 
ums Leben gekommen. 


In einem Notſchacht auf dem Gelände der Scheller⸗Hütte 
in Siemianowitz (Oberſchleſien) wurden in einem 20 Meter 
tiefen alten Stollen 6 Arbeitsloſe beim Kohlenabbau von 
herabſtürzenden Geſteinsmaſſen verſchüttet. Drei von 
ihnen konnten ſich rechtzeitig vetten, während die drei an⸗ 
deren Arbeitsloſen von den Schuttmaſſen begraben wur⸗ 
den. Die Grubenrettungskolonne konnte einen der Ver⸗ 
ſchütteten als Leiche bergen. Es beſteht wenig Hoffnung, 
die beiden übrigen Verunglückten zu retten. 


der Revolver der feinen Leute. 


Aus Warſchau wird berichtet, daß die Unter⸗ 
ſuchung in der Angelegenheit der Schießerei auf dem Bahn⸗ 
hof in Ozarowa beendet wurde. Graf Staniſlaw Bra⸗ 
nicki wartete auf der Bahnſtation zuſammen mit ſeinem 
Freund Szalnicki auf einen Zug. In der Zwiſchenzeit ent⸗ 
ſtand ein Streit zwiſchen ihm und einem Jarczewſfki, deſſen 
Frau von dem Grafen angerempelt worden war. Der 


Freund des Grafen zog einen Revolber und ſchoß auf 
Jarczewſti. Weil ihm der Graf aber den Arm hochſchlug, 
ging der Schuß fehl. Trotzdem ſchoß Szalnicki noch etliche 
Mal, traf aber nicht. Szalnicki wird ſich wegen Mord⸗ 
verſuchs zu verantworten haben. (u) 


Chojny. Das Blütenfeſt der hieſigen Orts⸗ 
gruppe der DSA P. am vergangenen Sonntag im Garten 
des Gen. Hartwig geſtaltete ſich zu einem frohen Beiſam⸗ 
menſein der deutſchen Werktätigen von Chojny und bildete 
einen guten Auftakt für die diesjährigen Sommerveran⸗ 
ſtaltungen. Wenn das Wetter auch vielleicht nicht ganz 
dem Wunſche der Veranſtalter entſprach, ſo haben dennoch 
recht viele werktätige Deutſche der Einladung ihrer Orts⸗ 
gruppe Folge geleiſtet. In dem mit roten Fähnchen ge⸗ 
ſchmückten Garten herrſchte den ganzen Sonntagnachmittag 
hindurch bis in den Abend hinein ein lebhaftes frohes 
Treiben. Für alle war für Kurzweil geſorgt. An Tiſchen 
wurde unter blühenden Obſtbäumen fröhliche Unterhaltung 
gepflogen, beim Tanz vergnügte ſich die Jugend, am 
Schießſtand wurde von den Männern eifrig um die höchſte 
Punktzahl geſtritten, am Glücksrad gewannen die Kleinen 
begehrte Süßigkeiten und beim Hahnſchlagen vergnügten 
ſich die Frauen. Das Programm der Veranſtaltung hatte 
eine ſchöne Ergänzung durch den gemiſchten Chor der Orts⸗ 
gruppe Ruda⸗Pabianicka erhalten, der unter Leitung ſeines 
Dirigenten Stefan Effenberg in zwei Auftritten die Lieder! 
„Rotgardiſtenmarſch“, „Frühling wird es doch einmal“, 
„Draußen iſt alles ſo prächtig“ und „Der Tanz“ vortrug. 
Die Lieder waren eine beachtenswerte Leiſtung des Chores 
und fanden dankbaren Beifall. Die Ortsgruppe Ruda kann 
auf ihren Chor jedenfalls ſtolz ſein. Auch die bei der Orts⸗ 
gruppe Chojny beſtehende Jugendgruppe ſang dreiſtimmig 
Volkslieder und bewies, daß auch ſie ſchon leiſtungsfähig 
iſt. Das Blütenfeſt war verbunden mit einer Verloſung, 
bei welcher folgende Nummern gewannen: Nr. 71 — Pri⸗ 
muskocher, 80 — Fleiſchmaſchine und Nr. 160. — Tiſch⸗ 
wage. Bei hereinbrechender Dunkelheit traten die zahl⸗ 
reichen Feſtbeſucher den Heimweg an und es dürfte wohl 
keinen geben, der ungern an das in ſchönſter Harmonie 
vor ſich gegangene Blütenfeſt der Chojner deutſchen Werk⸗ 
tätigen zurückdenkt. 

Alexandrow. Aus Liebe in den Tod. Hier 
verübte geſtern die 20jährige Wladyſlawa Kurzawfka einen 
Selbſtmordverſuch, indem ſie eine ſtarke Doſis Salzſäure 
trank. Sie wurde bei ihrem Vorhaben jedoch bemerkt und 
ſofort ein Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der 
der Lebensmüden die erſte Hilfe erteilte. Das lebensmüde 
Mädchen wurde in bedenklichem Zuſtande ins Lodzer 
Kreiskrankenhaus gebracht. Wie die Feſtſtellungen ergaben, 
hat das Mädchen aus Liebesgram die Tat begangen. (a) 

Barum. Ein Heim für verlaſſen⸗ 
Mütter In Warſchau wurde ein Heim für verlaſſene 
Mütter eröffnet, das von der Geſellſchaft „Retten wir die 
Säuglinge!” geſchaffen wurde. Mütter, die aus den Ge⸗ 
burtskliniken für Obdachloſe kommen, ſollen ſich hier einige 
Zeit lang aufhalten, wo ihnen Unterricht in der Kinder 
pflege gegeben wird. Das Heim für verlaſſene Mütter 
zählt 60 Betten. Es nimmt zwei Stockwerke ein und hat 
eine Abteilung für kranke und eine für geſunde Frauen, (m) 

Poſen. Mord am Wartheufer. Am Watts 
heufer wurde die Leiche des 41jährigen Kolonialwaren⸗ 
händlers Staniſlaw Kurek mit einer Kopfſchußwunde ge⸗ 
funden. Wie feſtgeſtellt wurde, iſt Kurek nach einem vor⸗ 
hergegangenen Kampf ermordet worden. Nach dem tödli⸗ 
chen Schuß wurde Kurek, der dort angelte, von dem Mör⸗ 
der mit dem Kopf in das Waſſer hereingeſchoben „damit er 
erſtickte. 700 

Kattowitz. Schmuggler erſchoſſen. In der 
Nacht zum Sonntag bemerkten Gen in Se 
einen Schmuggler, der gerade über die Grenze kam. Da 
er auf ihren Anruf nicht ſtehen blieb, ſchoß der Pr*en und 
traf den Schmuggler tödlich. Es iſt ein gewiſſer Wlaoy⸗ 
ſlaw Kozak aus Czeladz. 

2 Tödlicher Unfall. Auf Deutſchlandgrube 
ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Der Betriebsleiter 
Baum wollte von der 450⸗Meter⸗Sohle ausfahren. Da 
aber Feierſchicht war und ſich daher kein Anſchlg zer auf 
dieſer Sohle befand, gab er ſelber das Signal zur Auge 
fahrt. Dieſes war jedoch nicht vorſchriftsmäßig, ſo daß 
die Schale ſofort hoch ging. Baum, der einſteigen voll ı: 
ſtürzte in den Sumpf des Schachtes. Mit ſchweren Ves. 
letzungen wurde der Verunglückte ſpäte eborgen, ſtar 
aber während des Transports ins Krankenhaus. * 

Wilno. Höherer Beamter verhaftet. In 
der Umgebung von Wilno wurde der flüchtige und ſteck⸗ 
brieflich verfolgte höhere Poſtbeamte der Wilnaer Poſt — 
Witold Krydel verhaftet. Der Mann hat über 5000 Zl. 
unterſchlagen. Im Verhältnis zu den Summen, welche 
wir von Ruszezewſki her gewöhnt find — nicht viel. (w 
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Aus dem deutſchen Geſellſchaftoleben 


Gartenjeft der St. Matthäigemeinde. Die Inhaber 
von Sammelliſten werden gebeten, die geſammelten Pfän⸗ 
der für die Pfandlotterie umgehend abzuliefern, damit daß 
Verpacken ohne Störung vor ſich gehen kann. Die Ablie⸗ 
ferung kann täglich ab 6 Uhr nachmittags in der Kirchen⸗ 
kanzlei erfolgen. 

Preispreſerenceabend. Der Verein deutſchſprechender 


Meiſter und Arbeiter veranſtaltet am Sonnabend, dem 


20. Mai, um 9 Uhr abends, einen Preispreferenceabend. 
Freunde dieſes Spiels werden höfl. eingeladen. 


